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madt. Gie wufte, wiebiel jie hnen {dhuldig war.
Aber ihr $Herz ftand wider jie auf. Sle bHatte
Frant fennen gelernt. Gie hatte ihn in Augen-
bliden erfaft, in Ddenen er f{idh unbeobachtet
glaubte. Und mandhed Wort hatte {ie gehort, das
ibr in die Geele {dnitt. "

Nein, {ie durfte nicht nachgeben.

Wie wiirde ¢§ fommen, in einem Pabhre, in
allen folgenden Fahren? So ridfichtslos, toie
Frant mit feinem Bater exerzierte, {prang er mit
ihr um; den Mrger, den hm dag Sefdhdft einge-
brodt, bradte er nady Haufe, und e8 tamen Tage,
da fie fidh fort tolinfchte oder da jie aufatmete,
enn er auf NReifen ging!

Wenn fie fidy nur einem Menfchen anbertrauen
fonnte!

Aber, was trug ¢$ ihr ein?

Den Entf{dhluf muBte fie {elber faffen und alle
Lerantwortung lag bei ibhr!

et erft fam der Sehlaf fiber fie und nahm ihr
allen Kummer Hintweg. A fie die Augen auf-
{hlug, ging es auf elf. Hatte fie fo lange ge-
{dhlummert? Aber gottlob! Gie flihlte {idy etwasd
leichter. Sie exhob fidh und ftieg in die EBftubde
binunter.

Die Mutter empfing fie mit Beforgnis.

Alg der Dirveftor nadhy Haufe fam, meinte er,
man {ollte einen Doftor su Rate 3iehen.

Marie {hiittelte den RKopf. ,Dad braudht e
nidyt. Was fonnt” mir einer Helfen! Sn eine an-
Dere Welt milfit” er midhy berfesien, aus diefer
Miihle heraus, die mid)y unbarmbherzig ztwifden
ihre Ndder nimmt.”

€3 war ein fddner Tag. Die milde Herbit-
fonne 309 am Himmel hin. ,Id gehe ind Freie”,

fagte Marie. ,Ein 6pa312rgang im @runen hat

mir immer am beften getan.”
Wohin wandte fie fich? Nicht mef)r auf den
Berg, o Higgers ibr Haud bauten! Hinunter

an den Gee, der fo feftlich Heraufgligerte. Sie
ftrebte der Promenade 3u, wo jung und alt fich
erging, Fremde, die an Der einzigartigen Lage
der Otadt fich ergdten, und Einbeimifche, die
einen Ferientag oder ein paar Stunden benus-
ten, den milden Hauch des Herbjtes auf ficy ein-
wirfen 3u laffen. €3 war fo herrlid), dem Waffer
entlang 3u 3iehen. Wie dag berubigte, toenn die
fleinen Welldhen ang Ufer pldtfcherten, im Nbyth-
mug einer monotonen Melodie. Aus einer Welt
deg Friedens famen fie, und beftrahlt waren fic
pom Slange des Sliides. €in paar Sdywdne
{dhoammen Ddaber, BHoben ihre langen teifien
Hdlfe und taudyten ihre Schndbel ind durchfichtige
Waffer. Sdhwdrme von Fifchen tummelten fich,
3u Hunderten, ju Taufenden. Warie {dhaute ihnen
nadh und vergaf filr Momente, was fie bedrlidte.
Weiter flihrte fie der Weg, immer teiter. Das
Gewirr der Hdaufer blieb gurid, und je mebr e$
widh, umjo freier flihlte fich Marie. BVillen mit
{homen Gdrten und Parfanlagen [Biten fich ab.
€3 trieb fie, den {chmalen Weg 3u verfolgen und
der Autoftraffe auszumweichen, auf der die Wagen
nach beiden RNidtungen daberjtoben. Jest be-
merfte fie einen {chdnen alten BVau in der Hiho.
Das ift ja der ,Nebjtod”, fagte fie {ich, und gleich
tar audy der Ent{dhluf gefaft, ihm Heut einen
Befud) abzuftatten. Wie glidlich war fie gehe-
fen damalg, alg fie jum erften Mal dort oben
Cintehr gebalten! Mit ihrer Klafle war's ge-
toefen, mit , Wirbel”. Man mufizierte, man fang,
man tanzte, dag Leben lag nod) vor allen und
batte feinem viel ju leide getan. €in Herbjttag
war's aud) gewelen wie Hheute. Etwag fpdter.
Gie tranten fdyon fiigen Moft. et ftieg der
Prad an, freuzte die Landitrafe und flihrte unter
den Gchienen durdy. €in Jug braufte daher und
Donnerte fiber die BVrilcde. BVald war der ,NReb-
ftod” erveidht, (Fortiesung folgt)

ALFRED HUGGENBERGER Wa[dmdrcﬁen

Viel liehe Wunder birgt der Wald,
Doch keins, das mich so hold betort,
Wie eines Vigleins Schlummerlied,
Dem nichts den Abendfrieden stort.
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Schon ist ihm wie ein Traum entriickt
~ Der laute Tag mit Gliick und Not;

Leis zittert um sein Laubversteck

Der Sonne letztes, blasses Rot.

Und reiner, siBer quillt der Sang,
Indes gemach das Gold zerrinnt.

Die kleine Seele lauscht verziickt
Dem Mirchen, das sie selber spinnt.



	Wladmärchen

